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Dieser Sammelband, eiIn eindrucksvolles Zeugn1s der fächerübergreitenden
Antisemitismusforschung, jefert eınen nachdenklich machenden Beleg für
die ständıge Zunahme des Antısemi1utismus 1n Deutschland und 1n vielen
Ländern der Welt An der Arbeıt haben sıch Fachleute beteıilıgt, VO de-
NCN Jeweıls eıner AUS Israel und den USA; die anderen AUS Deutschland
kommen. S1e bıeten sowohl analytısche Überlegungen ZUrTr Terminologie
des Anıtsemitismus W1e€e auch erschütternde Beispiele HEG (bıs
antiısemıitischer Außerungen und Taten.
Im Mittelpunkt des Bandes steht nıcht der Antısemitismus der Antyu-
daısmus der Vergangenheıt, der se1t Jahrhunderten fturchtbare Auswirkun-
SCH auf das Judentum gehabt hat Hıer geht CS den aktuellen bzw. NEUEN

Antısemıitismus, der nıcht mehr TI ein Randphänomen VO linken der
rechten Gruppierungen, sondern 1n der Mıtte der Gesellschaft angekom-
HC 1St und beachtliche Teıle des Bürgertums und der Intelligenz erreicht
hat Er rutft W ar nıcht 7ABEe Gewalt auf und leugnet auch nıcht die Exıstenz
der Schoa,; edient sıch aber anderer gefährlicher Argumentatıonen. er
tradıtionelle historische Antısemıutismus bıldet allerdings eher unbewusst
Anknüpfungspunkte un: 1St offensıichtlich eın tief verankertes psychisches
Fundament für die aktuellen Formen geworden. Was früher mMI1t den Vorur-
teilen VO jüdıscher Raffgier, jüdischem Gei1z, jüdıscher Gefahr, jüdıscher
Herrschsucht („Die Protokaolle der Weısen VDO  S Zion) ständıg kritiklos
kolportiert wurde, scheint inzwischen unbewussten Vorstellungen
t1ert se1In. Dıie Hemmschwelle gegenüber diesem Antısemitismus
1St 1n den etzten Jahren eindeutig gesunken.
Die Sachbearbeiter des Bandes gIENZECN Recht den Antısemi-
t1SmMus VO rassıstischen Antısemitismus des Nationalsoz1ialısmus ab Da=-
mals W Aar der Antısemitismus verordnete Staatsdoktrin, der amtlich Da-
x1ert und gefördert wurde, und der schließlich ber die Reichspogrom-
nacht bıs ZU Massenmord sechs Miıllionen Menschen führte.
Der CHE Antısemi1itismus wiırd heute nıcht VO Staat gefördert, sondern
1mM Gegenteıl klar abgelehnt, WEeNnN auch die konkreten Ma{fcnahmen
virulente Formen des Antısemi1itismus oftmals Wuünsche offen lassen,
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auft Facebook, be1 der Bekämpfung judenfeindlıcher Aktıonen der be1 der
Ermöglichung judenfreundlicher Aktionen der ach Demonstrationen

Israel anlässlich des Jüngsten Gaza-Krıeges 1n diesem Jahr.
Der aktuelle Antısemitismus zeıgt VOL allem in Deutschland eın doppeltes
Gesicht in vieltältigen Varıationen. FEinmal resultiert AUus der Abwehrhal-
CuNS vieler Deutscher gegenüber den Nazı-Verbrechen m1t der Funktion,
die Scham ber diese Ereignisse verdrangen. Beispiele solcher antısem1-
tischen Parolen sınd allgemeın ekannt: „Wır haben den Juden 1U endlich

ezahlt. Finmal IMN USS Schluss sein“  9  ° „Die deutsche Regierung sollte
sıch endlich V.© ıhrer peinlichen Voreingenommenheıt fur das Judentum
un den Staat Israel befreien“; „Dıie Juden sollen uns nıcht ımmer mI1t Blıck
auf die Vergangenheıt mı1t Forderungen CYrDPIFCSSCH und ständıg CHE

Schuldbekenntnisse verlangen.“
Zum anderen außert sıch der CHE Antısemiuitismus 1n eıner ma{los ber-
steigerten Israelkritik, die sıch eindeutig der verschleiert die Fx1s-
teANZ des Staates Israel richtet und se1ne Existenzberechtigung direkt der
indirekt leugnet, manchmal aber auch arüber hınaus das Judentum
meılnt. OF€ geschieht 1eSs dem Vorwand eıner kritischen Auseın-
andersetzung, dıe SIn eiınem demokratischen Staat doch erlaubt se1ın“
musse. Da hei(ßt Gr ann in einem unschuldig klingenden Ton „Man wırd
doch och W 4S dürten!“ Selbst Vergleiche mı1t dem Nazı-Antisemi1-
t1Smus werden nıcht gescheut: „Israel 1St nıcht besser als die Nazıs. Was
diese 1n den KZs mi1t den Juden machten, das eiun die Israelis mi1t den Paläs-
tinensern.“ Die utoren betonen, 4SS diese totale und rutale Israelkritik
deutlich VO eıner berechtigten Israelkritik unterscheiden 1St, die e1N-
zelne Aktiıonen der Politiker Israels betritft, aber die Exıstenz des Staates
nıcht infrage stellt. Solch eıne Kritik 1St heute sowohl 1n Israel selbst als
auch generell 1n demokratischen Staaten selbstverständlich.
Di1e Artikel des Bandes wenden sıch dem Antısemıitismus in vielen
unterschiedlichen Schritten S1e untersuchen alltägliche Erscheinungen
des Antısemıiutismus, 1in Brieten dıe Botschaft Israels 1n Deutschland
der den Zentralrat der Juden 1n Frankfurt. Dort und 1n Leserbrietfen
tinden sıch Äußerungen, die INan eigentlich nıcht mehr für möglıch gehal-
ten hätte. S1e lassen Rückschlüsse auf eıne verbreıtete Mentalıtät Inter-
ESSANLT sınd auch dıe Beispiele VO aktuellem jüdischem „Selbsthass“, 1n de-
1enNn sıch Juden Israel wenden.
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Be1 eiınem Vergleich des Antısemıitismus 1n Deutschland mM1t dem in
anderen Ländern wırd deutlich, 24SS Ort sowohl äÜhnliche als auch eigene
Probleme bestehen und manchmal der Antısemiutismus och stärker 1St als
1n Deutschland, 1n Polen und 1in anderen osteuropäıschen Ländern.
Insgesamt lıegt der Durchschnitt der Deutschen, dıe Ressentiments1
ber Juden haben un: mıi1t den Feinden Israels sympathısıeren, mi1t etwa
Prozent leicht dem europäıischen Durchschnitt, 1St 1aber ımmer och
1e] hoch Die Zahl der Deutschen, die in ırgendeıiner orm
die Juden und Israel haben, liegt be1 Prozent, W OTaus allerdings
nıcht der Schluss SCZOBCN werden darf, jeder fünfte Deutsche se1 Antısemuıit.
Was der Sammelband nıcht leistet, 1ST eıne Darstellung und Auseıinander-
SEIZUNG mı1t dem ıslamiıschen Antısemitismus in Deutschland und 1n ande-
T1ECN Ländern. uch die Bemühungen der Kırchen den Abbau aller For-
18818 der Judenfeindschaft kommen nıcht 1n den Blick Die tradıtionellen
antıjüdıschen Eınstellungen der Christen un: dıe Wege einem Neuver-
ständnıs des Judentums werden aum erwähnt vielleicht deshalb, weıl der
gesellschaftliche FEinfluss der Kırchen schwindet unal mehr eıne poli-
tische „Geftfahr“ darstellt? Vor allem vermı1sst INa  = aber Anregungen, W1e€e
INan den Antısemitismus und den Judenteindlichen Antızıonısmus
bekämpfen und se1lne Außerungen und Argumentatıonen wıderlegenal
Fur dıe alltägliche Lebenspraxıs der den Unterricht 1n den Schulen waren
solche Hılfestellungen drıngend notwendig. 7Zu beachten 1St auch, 4SS der
Band schon ZULO erschienen 1ST und dıe Entwicklungen 1n
Deutschland und Israel nıcht mehr beachten kann, dıe 1aber offensıichtlich
dıie damalige Sıcht bestätigen.
Aufgrund der Forschungsergebnisse dieses Bandes stellt sıch die Frage, ob
die Bemühungen eın Verhältnis der Deutschen gegenüber den Ju-
den 1n Politik, Schule, Religionsunterricht, Kıirchen, In Akademıien und VOTL
allem 1in den christlich-jüdischen Gesellschaften und 1ın der deutsch-israeli-
schen Gesellschaft weıthın vergeblich SCWESCH siınd Wahrscheinlich wiırd
111all diesen Schluss nıcht undıtfferenziert zı1ıehen dürfen est steht aber,
A4aSSs solche Bemühungen 1n Zukunft nıcht nachlassen dürten, und Aass VOF
allem GLE Wege gesucht werden sollten, die eıner Verbesserung der Ö1-
uatıon führen Hıer wırd auch eıne Zukunftsaufgabe des Freiburger
Rundbriefs liegen mussen.

Werner Irutwiın, Bonn
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